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In der Tat, meine Kolumne kommt die-
ses Mal aus Indien, wo ich für einige 
Monate in einem Projekt für Exiltibeter-
Klöster als Lehrer tätig bin. Was mich
sonst am Thunersee so beschäftigte, ist
äusserlich und mehr noch innerlich un-
glaublich weit weg. So mögen mir mei-
ne Leserinnen und Leser einen sicher
exotisch anmutenden Schreibversuch
für einmal durchgehen lassen.

Sie kennen vielleicht das alte Aufsatz-
spiel, wo der Lehrer sieben Wörter an die
Tafel schreibt und daraus muss man
dann eine Geschichte machen. Ich wäh-
le für Indien: Abfall, schlank, Besen-
stiel, Schönheit, tiefe Hocke, Lotos und

Lächeln. Sie mögen es glauben oder
nicht, aber ich habe in Indien noch kei-
nen Besenstiel gesehen und bin an die
4000 Kilometer herumgekommen. Alles
Wischen erfolgt mit kurzen Wedeln aus
Palmblättern oder Stroh. Frauen und
Männer tun dies tief gebückt. Die Böden
in den Restaurants und Hotels werden
überall von Hand aufgewaschen, in 
tiefer Hocke. In dieser Kauerstellung,
gleichsam auf den Fersen sitzend, wird
geplaudert, auf dem Markt Ware ange-
boten und ausdauernd gewartet,
manchmal stundenlang. Nur schlanke
Leute sind dazu fähig, aber ich habe
kaum andere angetroffen, zumindest
auf dem Lande. Zum Fettwerden fehlt 

es an Nahrung. Doch zurück zum Wi-
schen: Abfall ist allgegenwärtig, und
was wir wilde Deponien nennen, ist
nicht nur indischer Alltag, sondern in-
disches Manna. Es fällt zwar nicht vom
Himmel, aber vom Tisch der Reichen.
Ein Heer von Hungernden zehrt davon.
Die Slums sind daraus gebastelt, die
Hunde und die ärmsten Kinder wühlen
darin, Kühe, Ziegen und Schafe fressen
anscheinend lieber schmutzigen Karton
als die zähen Disteln, Krähen und Mila-
ne mästen sich an Abfallhaufen, und
Mäuse und Ratten huschen im Halb-
dunkel über die Reste der Reste. Män-
ner der Müllabfuhr – das gibt es wirk-
lich, laden den «letzten Dreck» mit 

blossen Händen auf Lastwagen und
steigen mit ungeschützten Füssen dar-
auf herum.

Es ist schier unglaublich, aber überall
sehe ich am Rande der Strassen, zwi-
schen Teerbelag und Müll, ältere und
junge Frauen in wunderschönen Saris,
eine Last auf dem Kopfe oder ein Kind
auf den Armen anmutig und selbst-
sicher einhergehen. Fein geschnitten
und oftmals richtig schön sind ihre 
Gesichtszüge und kaum je verbittert,
oft blitzen weisse Zähne – von einem
Lächeln. Ich konnte es anfänglich kaum
fassen. Man erzählte mir, indische Frau-
en seien wie die Lotosblumen. Sie

wachsen aus dem Schlamm, werden
emporgetragen und schweben in Rein-
heit und Schönheit über allem
Schmutz. Ein schönes Bild. Es lässt die
Armut nicht vergessen, aber es macht
sie erträglicher.

Ich weiss, das ist keine eigentliche Ko-
lumne, bloss eine Seite aus meinem Ta-
gebuch; aber vielleicht kommt sie Ihnen
einmal in den Sinn – wenn Sie Weih-
nachtsgeschenke einkaufen und in der
Hektik des überbordenden Konsums
lauter angespannte Mienen um sich her-
um sehen …
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Für Ruedi Egli, den Präsi-
denten der Kulturgutstif-
tung Frutigland, ist der
Erfolg der Themenwoche
über Kohle und Schiefer
fast unfassbar. Das grosse
Interesse hat zur Folge,
das eine Gönnerorganisa-
tion gegründet wird.

Ruedi Egli, die Kulturgutstiftung
Frutigland ist mit der Ausstellung
und den Vorträgen über Schiefer
und Kohle quasi wieder erwacht.
Hatten Sie mit diesem Erfolg ge-
rechnet?
Nein, niemals. Das Publikumsin-
teresse aus nah und fern übertraf
unsere kühnsten Erwartungen.
Unsere Freude ist riesengross.
Schon der Besuch der Ausstel-
lung von 36 Schulklassen und et-
wa 800 Erwachsenen belohnte

die beiden Verantwortlichen
Fritz Allenbach und Benjamin
Graf mitsamt ihren Helferinnen
und Helfern für die riesige Ar-
beit. Der Besuch von bis jetzt
rund 1200 Personen an unseren
Anlässen ist schlichtweg über-
wältigend.

Ursprünglich waren eigentlich
nur drei Vortragsabende geplant.
Wie viele waren es denn jetzt
wirklich?
Bisher sechs. Den Abend mit den
Schieferarbeitern durften wir
drei Mal präsentieren, und Ernst
Ruch zeigte seinen Diavortrag
zwei Mal. Eine weitere Vorstel-
lung findet am 10. Dezember im
Kirchgemeindehaus statt. Der
Kohlenabend liess sich wegen
des allzu langen Reisewegs des 
ehemaligen Betriebsleiters
Eduard Böhringer trotz der gros-
sen Nachfrage leider nicht wie-
derholen.

Worauf führen Sie den Erfolg bei
Alt und Jung zurück?
Unser Ziel war, die Ausstellung
und die Vortragsabende so le-
bendig wie möglich zu gestalten.
Leute sollten im Vordergrund
stehen. Die Auftritte der vier
«Schiefermannen», von Ernst
Ruch und Eduard Böhringer er-
füllten die Publikumswünsche

vortrefflich. Auch die Schulkin-
der waren von ihnen begeistert.

Ist dies für die bei vielen kaum
bekannte Stiftung ein Neube-
ginn an der Öffentlichkeit?
Von einem Neubeginn kann
nicht gesprochen werden. Letz-
ten Herbst hat sich der Stiftungs-
rat eine neue Zielrichtung gege-

ben. Früher stand die Schaffung
eines Literatur- und Dorfmu-
seums im Vordergrund. Jetzt sol-
len auch Ausstellungen und öf-
fentliche Aktivitäten über unser
Kulturgut organisiert werden.

Welche Aufgabe erfüllt die Stif-
tung überhaupt?
Die Hege und Pflege des Nach-
lasses von Maria Lauber und
Hans Wandfluh gelten als
Grundsteine unserer Aufgaben.
Daneben sammeln wir Kultur-
gut aus allen erdenklichen Spar-
ten. Das reicht im Thema Fruti-
ger Industrie vom Frutigtuch
über Schiefer, Kohle, Holzspan,
Zündholz, Uhrenstein bis hin
zur heutigen Hydrauliktechno-
logie. Verkehrswege, Mühlstei-
ne, Hausinschriften, Bilder, Fo-
tos, Filme, Literatur, Kirchenor-
geln, Dorfgeschichte sind weite-
re Themenkreise, zu denen wir
recherchieren, dokumentieren

und archivieren. Wir sind offen
für alles, was mit der Geschichte
des Frutiglandes zu tun hat. Wir
wollen unserer Nachwelt wichti-
ge Zeitdokumente hinterlassen.

Stehen Fortsetzungen solcher
Themenwochen zu anderen The-
men zur Diskussion?
Das haben wir vorgesehen. Mög-
liche Themen sind bereits in un-
seren Köpfen.

Kann man Mitglied der Kultur-
gutstiftung werden?
Diese Frage wurde uns in den
letzten Wochen oft gestellt. Wir
werden eine Gönnerorganisati-
on einrichten. Bereits haben sich
zahlreiche Interessenten Unter-
lagen bestellt.

Hans Rudolf Schneider

Kontaktadresse: kulturgutstiftung@blue-
win.ch. Ruedi Egli, Wisoeyweg 11, 3714
Frutigen.

«Der Erfolg ist ganz einfach überwältigend»

Auf Grund der grossen Nach-
frage zeigt Ernst Ruch seinen
Diavortrag über die Schiefer-
gruben ein zusätzliches Mal.
Und zwar am 10. Dezember
um 20 Uhr im Kirchgemein-
dehaus Frutigen. Der Eintritt
ist frei. pd

SCHIEFERGRUBEN

Zusätzliche
Vorstellung
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Ruedi Egli, vom Erfolg der
Themenwoche überrascht.


